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Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in derViertelfährlicher Abonnements Preis 0für Halle und unſere unmittelbaren L r 0 r 4 C Buchhandlung von H. Kirchner,

Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp. O Umniverftätsſtraße, Gewandhaus No. 4.Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verkags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

ZTr ar 180. Halle, Mittwoch den 5. Auguſt 1846.
Hierzu eine Beilage.

J AAä
Deutſchland.

Halle, d. 3. Auguſt. Von der hieſigen deutſch-katho
liſchen Gemeinde iſt gegen den bisherigen Prediger der
evangeliſchen Kirche, B. M. Gieſe, welcher im März
d. J. ſeinem Pfarramte zu Arensneſta freiwillig entſagt
und ſeinen Aufenthalt ſeither in unſerer Stadt genommen
hat, der Wunſch ausgeſprochen worden, die Stelle eines
deutſch katholiſchen Geiſtlichen in Halle zu übernehmen.
Der Pfarrer Gieſe hat dieſe Berufung angenommen und
wird noch in dieſem Monat, in welchem vor einem Jahre
die hieſige Gemeinde begrundet wurde, in ſein Amt einge-
führt werden.

Breslau, d. 31. Jull. Die nachſtehende Kabinets-
Ordre iſt der letzten Verſammlung der hieſigen Stadtver-
ordneten publizirt worden:

Jn einigen Städten der Monarchie haben Magiſtrate
und Stadtverordneten- Verſammlungen aus der Berufung einer
evangeliſchen General-Synode Anlaß genommen, Adreſſen an
Mitglieder der letzteren einzuſenden welche nach Urſprung und
Jnhalt Mein hohes Mißfallen erregen. Die ſtädtiſchen Be
hörden ſind nach ihrem Beruf auf die Communal- Angelegen-
heiten ihres Ortes verwieſen, ſie vergeſſen ihre Stellung und
ihren Beruf, wenn ſie ſich als Magiſtrate u. ſ. w. erlau-
ben, das Wort in allgemeinen Kirchen- Angelegenheiten
zu ergreifen, wozu die Städte- Ordnung ihnen keine Befugniß
einräumt; in einigen jener Adreſſen iſt aber auch Mein Stand-
punkt und Mein alleiniges Recht vergeſſen, die Wege und die
Formen zu beſtimmen, die Jch für angemeſſen finde, Stim-
men aus der Kirche zu vernehmen, über die Bedürfniſſe der
ſelben und über die Vorbereitung zur Anbahnung eines lebens-
volleren Zuſtandes derſelben, ſo wie Mein alleiniges Recht, die
von Mir berufenen Verſammlungen auch in der Bahn und
in den Schranken ihres Auftrags zu halten, wenn ſie den
Verſuch wagen möchten, ſie zu übertreten. Hätten die Magi-
ſtrate dies erwogen, ſo würden ſie zugleich erkannt haben, daß

ſie in der Verwahrung gegen eine mögliche Anmaßung des Cha
rakters einer konſtituirten Kirchen- Verſammlung Seitens der
General Synode ſich eben ſo ſehr gegen Mich, als gegen ſich
ſelbſt vergingen gegen ſich ſelbſt, weil die Verkündigung ſo will-
kürlicher, durch Nichts begründeter Annahmen nur zu leicht
den Schein einer abſichtlichen Agitation auf ſie fallen zu laſ
ſen, geeignet wären. Jch kann dies Alles nur deshalb hier
mit Milde überſehen, weil Jch bei den Vertretern von Städ
ten, wie Magdeburg Breslau, Königsberg c. die in guten
und böſen Tagen als Beiſpiele reinſter Unterthanentreue und
des vertrauensdollſten Anſchließens an ihren König genannt zu
werden ein ſchönes Vorrecht erworben haben nur voraus-
ſetzen kann, daß ſie beim Hervorrufen und Unterzeichnen ſol-
cher Adreſſen ſich des gedachten Fehlers ſelbſt nicht bewußt wa
ren, ihn ſicher nicht beabſichtiget haben. Es iſt darum aber
nothwendig, ſie auf jenes Recht der Kirchengewalt zurückzufüh-
ren, welches Jch Mir nicht gegeben, welches Meine Vorfahren
durch die Reformation ſelbſt überkommen und auf Mich ver-
erbt haben, und welches Jch Jch habe dies mehrmals aus
geſprochen ſo zu gebrauchen entſchloſſen bin daß die evan-
geliſche Kirche ſich aus eigner Lebenskraft zur Selbſtſtändigkeit
und zu dem lange verloren gegangenen Geſammtbewußtſein
wieder erheben ſoll. Sie ſoll dies aber nicht auf dem Wege
falſcher Freiheit, ſondern geſetzlicher, ſie kann es nicht auf dem
Grunde neuer, willkürlicher Lehre, ſondern nur auf dem des
uralten Glaubens auf dem die Kirche Chriſti erbaut, und der
einmal für immer gelegt iſt. Sie auf dieſem Wege zu
ſchützen und zu fördern, iſt Mein Beruf und Mein Entſchluß.

Magiſtrate und Stadtverordneten Verſammlungen ſind zu
verwarnen, dieſen Entſchließungen nicht vorzugreifen, ſondern
ſie in Ruhe zu erwarten und ſich ſtreng in denjenigen Grenzen
amtlichen Auftretens zu bewegen, innerhalb welcher die Städte-
Ordnungen ſie dazu berechtigen, und deren Ueberſchreitung Jch
ferner nicht ungeahndet laſſen könnte. Sie, der Staats
Miniſter v. Bodelſchwingh haben die unter den erwähnten
Adreſſen verzeichneten Magiſtrate und Stadtverordneten Ver

ſammlungen von dem Vorſtehenden in Kenntniß zu ſetzen, und



Sie, der Staats- Miniſter Eichhorn, von dieſem Meinem Be
fehl den Mitgliedern der GeneralSynode Mittheilung zu machen.

Sansſouci, den 22. Juni 1846.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

Kiel, d. 28. Juli. Die beiden von uns erwahnten An
txrage von Dr. Balemann und von Adv. Claußen ſind geſtern
in Jtzehoe verhandelt und motivirt. Der von Balemann ge
ſtellte iſt von der Verſammlung mit allen Stimmen gegen
vier angenommen oder vielmehr es iſt die Niederſetzung eines
Comité's zur Begutachtung deſſelben beſchloſſen. Der von
Claußen geſtellte iſt verworfen es ſind 13 Stimmen dafur
geweſen. Der Königl. Kommiſſarius hat keine Einwendungen
gegen die Verhandlung gemacht. Jndeß erfährt man, daß er
ſeit Anfang der Diaät noch keine neue Jnſtruktionen aus Ko-
penhagen erhalten hat. Mit dem heute Morgen aus Kopen-
hagen hier eingetroffenen Dampfſchiff ſind aber Depeſchen an
den Kommiſſair angekommen, die heute Mittag in Jtzehoe
ſein können. Außer den erwaähnten Antragen hat der Graf
Reventlow von Jersbeck die Propoſition angekundigt, die Ver
ſammlung ſolle beim Könige antragen auf Aufhebung des in
der Königl. Eröffnung enthaltenen Verbots an ſeinen Kom-
miſſarius, Vorſtellungen in Bezug auf die Erbfolge und die
ſtaatsrechtliche Stellung der Herzogthümer entgegenzunehmen.
Dieſe Propoſition wird heute in Jtzehoe verhandelt. Soviel
iſt gewiß, daß man in Kopenhagen ſich uber die Stimmung
der Herzogthumer getauſcht hat und daß man jetzt durch die
hier entſtandene Bewegung uberraſcht iſt.

Kiel, d. 29. Juli. Die Mitglieder des uber den Ba-
lemann'ſchen Antrag wegen Einſendung der Akten an den
deutſchen Bund niedergelegten Comité's ſind Graf Revent-
lowPreetz, Dr. Balemann und Hr. Bargum. Die er-
wähnte Propoſition des Grafen Reventlow-Jersbeck auf
einen Antrag beim König um Aufhebung der Beſchrankung
der Petitionsfreiheit iſt geſtern in Jtzehoe verhandelt und
mit großer Majorität verworfen. Nur 6 Stimmen haben
ſich dafur erklärt. Unter den Rednern gegen dieſen Antrag
hat ſich beſonders der Graf Reventlow v. Preetz ausge
zeichnet. Die nächſte Sitzung der Stande wird nun
erſt am Sonnabend den 1. Auguſt, ſtattfinden auf wel-
chen Tag die weitere Berathung uüber den Balemann'ſchen
Antrag angeſetzt iſt. Der Comitébericht wird bis dahin
fertig ſein. Da die Stande fortwährend alle Beſchaftigung
mit den vorgelegten Geſetzentwurfen ablehnen, ſo iſt man
noch zweifelhaft, was nach Beendigung der Schlußbera-
thung uüber den Balemann'ſchen Antrag zu thun ſein wird,
falls bis dahin keine Auflöſung erfolgt. (H. N. Ztg.)

Die vollſtändige Antwort der holſteiniſchen Stan-
de auf den Offenen Brief lautet:

„Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter, Allergnädigſter Kö
nig und Herr! Die Stände des Herzogthums Holſtein, zum ſechsten
Male von Ew. Königl. Maj. verufen, treten vor ihren Landesherrn
mit getreuem Herzen, doch von Sorge und Trauer bewegt. Dem ver-
tretenen Lande die Selbſtändigkeit zu bewahren im Einverſtändniſſe
mit der Landesregierung das Wohl deſſelben zu fördern, die reichſten
Früchte nationaler Ausbildung zu erſtreben das Band des gegenſei-
tigen Vertrauens zwiſchen dem Volk und ſeinem angeſtammten Für-
ſtenhauſe zu ſtarken, dies ſchien uns bisher die höchſte Aufgabe des
gemeinſchaftlichen Wirkens. Ueber die Wahl der Mittel konnte Ver-
ſchiedenyeit der Anſichten zwiſchen der Regierung und der Ständever-
ſammlung obwalten über das zu erſtrebende Ziel ſchien jeder Zwei-
fel unmöglich. Wir ſind im Jrrthume geweſen. Die Landesregierung
ſelbſt verrückt das Ziel unſers Strebens, wir ſehen uns in unſerer
Thätigkeit gehemmt. Das Jedem, auch dem geringſten Staatsbürger
zuſtändige, unſerer Verſammlung grundgeſetzlich verliehene Recht der
Bitte und Beſchwerde wird uns in dem Augenblicke durch ein Verbot
verkuümmert, wo uns ſchwere Verletzung trifft. Königl. Majeſtat!
Die allerhöchſte Eröffnung vom 8. d. M. legt uns Schweigen auf uüber
einen Gegenſtand der jetzt Stande und Land einzig beſchäftigt. Ge
horſam dem Gebote ſeines Fürſten iſt die Pflicht des getreuen Unter

thans; in dieſem Falle wäre er Verrath an den theuerſten Jntereſ
ſen des Landes, ja gegen Ew. Majeſtät ſelbſt. Das Herzogthum Hol
ſtein iſt in ſeinen Rechten gekränkt, ſeine Verfaſſung iſt verletzt. Den
Standen liegt es ob, im Wege der Beſchwerde, der Verwahrung, der
Klage aufzutreten, nicht zu ruhen, bis die verletzten Rechte herge-
ſtellt ſind. Nur auf dieſe Weiſe wird das Vertrauen des Volks ſel-
nen verfaſſungsmäßigen Vertretern erhalten, werden Ausbruche des
aufgeregten Unwillens abgewendet, die mit dem Geſetze nicht beſte
hen. Ein Offener Brief Ew. königl. Majeſtät an Jhre ſämmtlichen
Unterthanen vom 8. d. M. verkündigt dieſen die allerhöchſte Ueber
zeugung hinſichtlich der Erbfolge in den Herzogthümern Schleswig
und Holſtein. Für jenes ſoll die Erbfolge nach dem daniſchen Königs
geſetz in voller Kraft und Gültigkeit beſtehen, für dieſes ſollen mit
Rückſicht auf einzelne Theile Verhältniſſe obwalten, welche Aller»
höchſtdieſelben verhindern, ſich mit gleicher Beſtimmtheit über das
Erbrecht Jhrer ſammtlichen königl. Erbſucceſſoren an dieſes Herzog
thum zu erklären. Ew. Majeſtät wollen Jhre unabläſſigen Beſtre
bungen auch fernerhin dahin richten, daß dieſe zur Zeit vorhandenen
Hinderniſſe beſeitigt und die vollſtändige Anerkennung der Jntegrität
des däniſchen Geſammtſtaats zuwege gebracht werde. Der hierdurch
ausgeſprochene königliche Wille genehmigt theilweiſe den Antrag der
roeſkilder Ständeverſammlung vom Jahre 1844, gegen den die dama-
lige holſteiniſche Ständeverſammlung, ihrem Recht und dem Schutz
ihres Königs vertraäuend, eine ehrfurchtsvolle Verwahrung vor dem
Throne niederlegte. Mit Bezug auf dieſe Rechtsverwahrung wird uns
in der Eröffnung das allerhöchſte Befremden zu erkennen gegeben.

Der Offene Brief ſpricht die Abſicht Ew. Maj. aus, daß ſeine
Erlaſſung zur Beruhigung Jhres Volks über die Zukunft des Vater
landes dienen ſolle. Mag ſein, daß durch den Jnhalt deſſelben Zu
friedenheit und Ruhe im Königreiche gefordert werden. Jn Holſtein
werden dadurch nur ſchwere Sorge und Bekummerniß geweckt, die
Klagen noch geſchärft, daß in dem königl. Rathe die Jntereſſen der
deutſchen Unterthanen nicht genügend vertreten den daäniſchen Jn
tereſſen gänzlich nachgeſtellt ſind. Gewißheit in der Thronfolge, Si
cherſtellung der Jntegrität des Staats in der That, ſie müſſen zur
Beruhigung des Volks dienen. Eine allerhöchſte Willenserklarung
aber, gegeben ohne Zuziehung der bei der Erbfolge Betheiligten, ohne
Vorlegung aller betreffenden Actenſtucke und Documente, eine Erklaä
rung, die nicht auf klarem Recht und Geſetze beruht, blos Bezug
nimmt auf Staatsverträge und Handlungen, aus denen mit voller
Conſequenz das Gegentheil herzuleiten ſteht, bei denen ſelbſt die Rich
tigkeit der Bezeichnung durch Vergleichung mit den zur öffentlichen
Kunde gekommenen Actenſtücken bezweifelt werden muß eine Wil
lenserklärung dieſer Art vermag keine Gewißheit für die Erbfolge zu
gewähren. Die ausgeſprochene Ueberzeugung des gegenwärtigen Re
genten, wie gewichtig ſie ſonſt erſcheinen mag, entſcheidet hierin nicht
uüber die Zukunft, kann weder Rechte geben noch nehmen. Der ange
gebene Zweck des Offenen Briefes ſteht uberdies, ſo weit dieſer die
Erbfolgeverhältniſſe des Herzogthums Holſtein beruhrt, im ſchneidend
ſten Contraſte mit ſeinem Jnhalte. Dem Herzogthum Holſtein wird
wahrlich keine Beruhigung gegeben. Die Erbfolge wird für zweifel
haft erklart; die Jntegrität des Herzogzthums als eines untrennbaren
Ganzen wird in Frage geſtellt, ohne daß ſich dazu in dieſem ſelbſt
eine unzureichende Veranlaſſung ergeben haätte, ohne daß bereits zur
Beſeitigung dieſer Zweifel alle Mittel angewendet wären. Wird darin
in Ausſicht geſtellt, daß das Land in Folge der beſtehenden Zweifel
über die Erbfolge zerriſſen und zerſtückelt werden könne, ſo kann dies
nur ruheſtörend auf die Landesbewohner wirken. Es muß die dadurch
hervorgerufene Aufregung vermehren, wenn ihnen in dem Offenen
Briefe zu ihrer Beruhigung nur die Verſicherung ertheilt wird, daß
Ew. Maf. unablaſſige Beſtrebungen darauf gerichtet ſein ſollen, die
Integrität des daniſchen Geſammtſtaats zuwege zu bringen. Jmmer-
yin mag der Gedanke dem Nationalſtolze des däniſchen Volks wohl
thun die Grenzen des daniſchen Reichs bis an die Elbe hinausgerückt
zu ſehen. Dem Holſteiner liegt die daäniſche Geſammtmonarchie nicht
zunächſt am Herzen er fühlt ſich als Deutſcher und will vor Allem
erſt die Jntegritat ſeines Landes als Theil des deutſchen Vaterlandes
geſichert wiſſen. Auf die Trennung von dem durch die Gemeinſchaft
des Fürſten nahe verbundenen Königreiche wird hier nicht hingewirkt,
wir haben es oft verſichert. Aber auf dem Rechte, nicht auf einſei-
tiger Willenserklärung, ſoll die Verbindung auf alle Zeiten beruhen.
Als gleichberechtigter, ſouverainer Staat muß Holſtein den übrigen
Staaten Ew. königl. Maj. zur Seite ſtehen, nicht als abhangige dä
niſche Provinz.

Soll dem Lande Beruhigung gewährt, ſoll das Band, welches
uns an das Königreich knüpft, geſtärkt werden, ſo kann dies nur
durch offene bündige Anerkennung der Selbſtändigkeit des Herzog
thums und der daraus hervorgehenden Rechte geſchehen. So lange die
Verwaltung des Heeres wie der Finanzen dieſen nicht entſpricht, ſo
lange eine genügende Vertretung im gemeinſchaftlichen Stagtsrathe



egeben wird, ſo lange nicht in der Geſetzgebung und Verwalu L Herzogthums das unverhohlen ausgeſprochene Beſtreben
ſchwindet, die Jnſtitutionen des deutſchen Landes den däniſchen nach
zubilden, und bei den von uns für das Herzogthum Holſtein vorge-
tragenen Bitten und Wunſchen nicht zunächſt das Bedurfniß des Her
zogthums Berückſichtigung findet, kehrt das Vertrauen zur Landesre-
gierung nicht zurück. Wir haben in dieſer Beziehung baufig Be
ſchwerden vor den Thronen Ew. Maj. gebracht ohne damit Gehör zu
finden, ſind damit aus Gründen adminiſtrativer Zweckmäßigkeit ab
ſchlägig beſchieden. Jetzt weiſt die königl. Eröffnung in einem Falle
unſern Rath zuruck, weil es damit im Königreiche anders gehalten
werde, lehnt unſern Antrag auf Trennung der Finanzen der verſchie-

denen Lande und Feſtſetzung eines gerechten Verhältniſſes der ConcurDen zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben für ſelbige aus dem Grunde

il die Herzogthümer einen von der geſammten Monarchie abIrſonverten Lat nicht bilden und bilden ſollen. Letzteres ſteht im

offenbaren Widerſpruche mit dem Jnhalte des Offenen Briefs, wo-
nach ein daniſcher Geſammiſtaat, der Holſtein als Landestheil in ſich
vegreift, bis dahin wenigſtens noch nicht beſteht. Die in dem Offe
nen Briefe den Herzogthümern zugeſicherte Selbſtandigkeit erhält da
durch eine Auslegung, die ihr jede praktiſche Wirkſamkeit raubt und
den für dieſe zugeſagten allerhöchſten Schutz als werthlos erſchei
nen läßt.

Die königliche Eröffnung ſpricht das allerhöchſte Befremden aus
über den Jnhalt der im Jahr 1844 von der holſteiniſchen Staändever-
ſammlung eingelegten Rechtsperwahrung in Betreff der Erbfolge in
den Herzogthuümern. Und doch wird zugleich anerkannt, daß die roe
ſkilder Staändeverſammlung durch ihre Angriffe auf die Herzogthümer
begründete Veranlaſſung dazu gegeben hat; doch hat die Regierung
zu jenen Angriffen geſchwiegen, ja der königl. Commiſſar der roeſkil-
der Verſammlung hat das von derſelben beobachtete Verfahren belebt
und das allerhochſte Wohlgefallen an demſelben verkündigt; doch kann
es der holſteiniſchen Ständeverſammlung nicht zum Vorwurfe gemacht
werden daß ſie die feindlichen Aeußerungen auf ihre Nationalität in
gleicher Weiſe erwidert oder der ihrem Souverain ſchuldigen Ehrfurcht
auf irgend eine Weiſe zu nahe getreten iſt. Eben ſo wenig können
wir die Gerechtigkeit des der holſteiniſchen Ständeverſammlung in der
königlichen Eröffnung gemachten Vorwurfs einräumen, als habe ſie
ihrerſeits durch die Rechtsverwahrung das ihr nach dem Grundgeſetze
zuſtehende Recht überſchritten. Das Grundgeſetz fur die ſtaändiſche
Verfaſſung in den Herzogthuümern vom Jahr 1831 ertheilt im H. 5
der ſtändiſchen Verſammlung jedes Herzogthums das unbeſchrankte
Recht Bitten und Beſchwerden, welche das ſpecielle Wohl und Jn-
tereſſe des ganzen Herzogthums oder eines Theils deſſelben betreffen,
vor den Thron Ew. Maj. zu bringen, und die Beruückſichtigung und
Beantwortung derſelben von Seiten des Landesherrn iſt zugeſagt.
Welcher Gegenſtand befaßt aber in dem Maße das ſpecielle Wohl und
Jntereſſe des ganzen Herzogthums Holſtein in allen ſeinen Theilen als
das unbeſtrittene Erbrecht ſeines Regentenſtammes, als der Fortbe-
ſtand ſeiner ſtaatsrechtlichen Stellung! Jeder einzelne Holſteiner fühlte
ſich durch die Angriffe der roeſkilder Staändeverſammlung verletzt.
Dies bezeugen die zahlreichen an die Ständeverſammlung gerichteten
Adreſſen von Allem, was ſich in dem Lande durch Jntelligenz, Beſitz
und Theilnahme am Oeffentlichen auszeichnet; konnte die Standever-
ſammlung da ſchweigen, durfte ſie es hier verweigern, geſetzmaßiges
Organ des Volks zu ſein? Die Rechtsverwahrung und Bitte betraf
allerdings die beiden Herzogthümer in ihrer Verbindung wie die bei
den gemeinſchaftliche Erbfolge. Aber nicht für das Herzogthum Schles-
wig haben die holſteiniſchen Stande dieſe Bitte und Reſervation vor-
zutragen. Dies zu thun, in dieſer Rückſicht die Jntereſſen des Her
r Schleswig zu wahren, überlaſſen ſie der Standeverſamm-
ung jenes Herzogthums. Für das Herzogthum Holſtein haben Hol-

ſteins Stande gehandelt, indem ſie an Ew. königl. Maj. jene Ver
wahrung wegen der gemeinſchaftlichen Erbfolge richteten Die beſte-
hende ſtaatsrechtliche Stellung des Herzogthums Holſtein ſicherzuſtel
len iſt die Abſicht dieſes ihres Schrittes geweſen. Wenn dadurch zu
gleich das Wohl und die Jntereſſen des Herzogthums Schleswig ge
wahrt werden, ſo iſt dies eine nothwendige Folge der gründgeſetzlich
beſtehenden Verbindung beider Lande, die es unmöglich macht, in die
ſer Nückſicht das ſpecielle Jntereſſe des einen Landes ohne das des
andern wahrzunehmen,

Jn der königl. Eröffnung wird uns ferner zum Vorwurfe ge
macht, daß wir in der Rechtsverwahrung eine Einheit der beiden Her
zogthümer zum Grunde gelegt haben, welche in den beſtehenden Ver
t e nicht begrundet, vielmehr dadurch ausgeſchloſſen ſei, und ge
Augnet wird, daß ein Ausſpruch über die Erbfolge in den Herzoeg-

thümern, wie wir ihn gethan, uns Provinzialſtändeverſammlung zu
ſtehe. Auch dieſer Vorwurf kann uns nicht treffen. Der Behauptung
der roeſkilder Stände gegenüber, wonach die Herzogthümer dem König
reich incorporirt, der Erbfolge des Königsgeſetzes unterworfen und iyre

Selbſtändigkeit dadurch eingebüßt haben ſollten, iſt von uns die
Selbſtändigkeit jedes der beiden Herzogthümer und deren von Alters
veſtehende Verbindung, nicht minder die gleiche Erbfolge des Manns-
ſtammes behauptet, keineswegs eine Einheit beider, ein abgeſonderter
Staat Schleswig Holſtein. Wir haben uns nicht erkuhnt, darin vor
Ew. königl. Maj. über die Erbfolge eine Entſcheidung abzugeben zu
Gunſten der Erbfolge des Mannsſtammes auf die beiden durch Unions
verhaltniſſe verbundenen Herzogthümer. Daß uns dazu das Recht nicht
zuſteht, wiſſen wir. Wohl aber haben wir darin unſere einſtimmige
Anſicht und Ueberzeugung und zugleich die uns durch die eingereichten
Adreſſen bekannte Anſicht und die Ueberzeugung des Landes dargelegt,
in der Meinung, daß Allerhöchſtdieſelben in einer ſo tief in die Ver
hältniſſe der Herzogthümer eingreifenden Angelegenheit der Stimme
Jhres deutſchen Volks auf gleiche Weiſe Geyoöor geben, darauf das
gleiche Gewicht legen würden als auf die Jhres däniſchen. Die königl.
Eröffnung gibt uns endlich zu erkennen, daß der königl. Commiſſar
allerhöchſt befehligt ſei, keine Petitionen oder Vorſtellungen dieſe An
gelegenheit betreffend, fernerhin entgegenzunehmen. Ein ſolches Ver
bot ſteht, wie bereits von uns bemerkt und naher ausgeführt iſt, im
entſchiedenen Widerſpruche mit dem den Provinzialſtändeverſammlun-
gen im H. 5 des Grundgeſetzes von 1831 verliehenen Rechte der Bitte
und Beſchwerde in allen das ganze Herzogthum oder deſſen Theile be
treffenden Angelegenheiten. Mit dieſem Recht iſt den Ständen auch
die Pflicht aufgelegt, davon Gebrauch zu machen, ſo oft es das Jn
tereſſe und das Wohl des Landes nach ihrem Dafürhyalten erfordert.
Wir dürfen in dieſem Falle dem Gebote nicht Folge leiſten, denn ein
Geſetz ſteht ihm entzgegen, welches ohne vorhergeherde Berathung der
Stände nicht geändert werden darf, welches, ſo lange es beſteht für
Ew. königl. Maj. verbindend iſt, wie für das Volk

Allergnaädigſter König! Die verſammelten Stande des Herzog-
thums Holſtein achten ſich durch Gewiſſen und Pflicht gehalten vor
Jhnen zu erklären, daß ihre Rechtsverwahrung von 1844 und die über
die ſtaatsrech liche Stellung der Herzogthümer und die Erbfolge in
denſelben ausgeſprochenen Anſichten ſo wenig durch den Jnhalt des
Offenen Briefs ais der königlichen Eröffnung geändert ſind, daß wir
noch heute die Ueberzeugung hegen, durch Einlegung jener Rechtsver-
wahrung nur in den Grenzen unſers Rechts und nach der uns obliegen
den Pflicht gehandelt zu haben, daß in der Verwahrung nicht blos un
ſere, ſondern des ganzen holſteiniſchen Volkes Ueberzeugung enthalten
iſt. Eben darum durfen wir es nicht ſcheuen, auch nachdem Ew. koö
nigl. Maj. Allerhöchſtihre Ueberzeugung und Willen, die Erbfolge in
den Herzogthümern betreffend, in dem Offenen Briefe kund getyan,
jene Rechtsverwahrung hiermit feſt und entſchieden zu veſtaäätigen und
zu wiederholen. Wohl iſt uns bekannt, daß durch den Jnhalt des Ofe
fenen Briefs die Erbfolgerechte des Fürſtenhauſes rechtlich nicht auf
ge hoben und geſchmälert werden können, wohl wiſſen wir, daß die
ſtaatsrechtliche Stellung des Herzogthums Holſtein als ſouoerainen deut
ſchen Bundesſtaats vom Deutſchen Bunde von außen wie nach innen
veſchützt werden muß, daß wir der Sympathie unſers deutſchen Vater
landes verſichert ſein dürfen. Aber Königl. Maj.! Jhre getreuen Un
terthanen mögen den Gedanken nicht faſſen, daß die Landesregierung
auf längere Seit einer Richtung folgen werde, die dem Wohle dieſes
Landes in ſeiner Grundbedingung entgegenſteht. Deshalb wenden wir
uns nochmals an unſern Landesherrn, unſern königl. Herzog. Jn die
Hände Ew. Maj. glorreichen Vorfahren haben unſere Vater die Selb
ſtändigkeit des Landes, das Erbrecht des oldenburgiſchen Stammes auf
die Herzogthümer niedergelegt; eidlich haben dieſe für ſich und ihre
Nachfolger in der Regierung die Erhaltung des anvertrauten Gutes
angelobt. Treu hat der Holſte ſtets die Pflicht gegen ſeine Fürſten
erfullt. Wir wiſſen von keinen verlorenen Schlachten oder von Staats-
verträgen, wodurch dem Lande ſeine Selbſtändigkeit genommen das
damit engverbundene Erbrecht des Regentenſtammes verandert, von
keinem Verbrechen des Volks, wodurch ſie verwirkt worden. Gedul
dig, ſchweigend haben wir die Laſten getragen, welche die Hand unſe
rer Fürſten in trüben Zeiten uns auferlegt hat. Wir können nicht
anneymen, daß eben dieſer Gehorſam, dieſes Stillſchweigen das Land
um ſeine theuerſten Rechte gebracht, daß Jhre getreuen Unterthanen
ſich in dem Ew. Maj. und Allerhöchſtihren Vorfahren bewieſenen Ver
trauen ſollten getäuſcht haben. Geruhen Ew. Maj. dieſe Erklärung
Ihrer holſteiniſchen Stände gnädig aufzunehmen, geruhen Allerhöchſt
dieſelben unſerm Lande ſeine Natienalität und wirkliche Selbſtändigkeit
zu erhaiten, ſeinen Vertretern ihr grundgeſetzliches Petitionsrecht un
gekrankt zu gewähren, ſodann aber das Erbrecht Jhres königl. Hau
ſes in Weisheit und Gerechtigkeit zu ordnen und Trauer und Unfriede
weichen dem Jubel eines dankbaren Volks. Jtzehoe, den 24. Juli
1846. Ew. Königl. Maj. allerunterthänigſte, treugehorſamſte Ver
ſammlung der Provinzialſtände des Herzogthums Holſtein. Wieſe,
Präſident. Reventlow, Berichterſtatter.“
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Bekanntmachungen.
Extract

aus dem Amtsblatt der Königl. Regierung
zu Merſeburg. 20. Stück. Nr. 301.

Schleuſenſperre betreffend.
Es wird hiermit zur Kenntniß des ſchiff

fahrtstreibenden Publikums gebracht, daß
die 3 Saalſchleuſen, als:

1) an der Oeblitzmühle bei Weißenfels,
2) bei Dürrenberg und
3) bei Meuſchau,

Behufs Erneuerung ihrer Thore, vom 20.
September bis mit 10. October dieſes Jah
res geſperrt ſein werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1846.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle, den 19. Juni 1846.
Der Magiſtrat.

Anuetion von Eiſenguß-Waaren.
Auf Antrag der Handlung Johann

Friedr. Dallmer zu Berlin ſoll am
17. Auguſt d. J. von Vormittags 9 Uhr
an im Rathhauſe zu Brehna eine Partie
Eiſenguß- Waaren als Töpfe, Ofenblaſen,
Bratpfannen Uhrgewichte, Waſſerwannen,
Mörſer, Bügeleiſen und ein Ofen öffent-
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-
kauft werden, was hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird.

Delitzſch, den 21. Juli 1846.
Der Juſtiz- Commiſſar

Weiße.

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend den 8. Auguſt Nachmittags

2 Uhr ſoll das Obſt unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen und
der Hälfte Anzahlung meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Rittergut Wernsdorf bei Merſeburg.

Ein Mädchen, welches mit der feinen
Wäſche umzugehen verſteht, gut plättet
und näht, findet, mit guten Atteſten ver
ſehen, bei perſönlicher Anmeldung zum
1. October d. J. einen guten Dienſt auf dem
Rittergut Wernsdorf bei Merſeburg.

Das Haus Nr. 1471 an der Prome-
nade ſteht zum Verkauf. Es enthält 4
Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, 7 Ställe
nebſt großem Bauplatz. Jn der Mittags
ſtunde von 12 bis 1 Uhr, ſowie Abends
7 Uhr können Kaufliebhabar das Nähere
im Hauſe ſelbſt erfahren.

p. 143.

4

Evangeliſcher Verein der Guſtav-Adolph-Stiftung.
Die fünfte Haupt- Verſammlung unſeres Vereins wird, ſo Gott will,

am S. und 9. September d. J.
in Berlin ſtattfinden. Jndem wir dieſes allen unſeren Haupt und Zweig Vereknen
hierdurch vorläufig bekannt machen, fügen wir hinzu, daß es dem Geſammt Verein
ſehr erfreulich ſein würde auf ſeiner Haupt Verſammlung recht viele Freunde ſeines
Werks aus allen Ländern, ſowie Abgeordnete anderer Vereine, zu ſehen, die ihm
irgend welche Mittheilungen zu machen wünſchen. Ueber die Einrichtung der Haupt
Verſammlung im Einzelnen wird unſer Haupt-Verein zu Berlin eine beſondere Be
kanntmachung erlaſſen.

Die verehrlichen Redactionen von Zeitungen und Journalen werden höflichſt er
ſucht, durch gefällige Aufnahme dieſer Einladung in ihre Blätter zur Verbreitung der
ſelben beizutragen.

Leipzig, den 21. Juli 1846.
Der Central Vorſtand.

Dr. Großmann, Dr. Karl Großmann,
Superintendent, Verſitzender. Katechet, Secretair.

Einladung.
Jn Uebereinſtimmung mit der vorangegangenen Bekanntmachung des Eentral-

Vorſtandes laden wir ſämmtliche Mitglieder und) Freunde des evangeliſchen Vereins der
Guſtav Adolph- Stiftung hiermit ein, an der Haupt- Verſammlung des Vereins am
hieſigen Orte, welche, ſo Gott will, am 8. und 9. September d. J. ſtattfinden wird,
zahlreich Theil nehmen zu wollen.

Die Vorberathungen der Abgeordneten, welche die Hauptvereine der Stiftung
zur Verſammlung abſenden, werden bereits am Montag (7. September) Abends 6 Uhr
beginnen am folgenden Tage, Dienstag den 8. September, wird aber Vormittags
8 Uhr der Gottesdienſt und Vormittags 10 Uhr die öffentliche berathende Verſamm
lung ſtatthaben und an dieſe demnächſt Mittwoch (9. September) Vormittags 9 Uhr
die beſchließende Verſammlung der Abgeordneten der Hauptvereine ſich anreihen,

Jndem wir das Nähere dem ſpäter erſcheinenden Programme vorbehalten, bitten
wir die Herren Abgeordneten der Hauptvereine ſowohl als die übrigen Gäſte, welche
an der Verſammlung Theil zu nehmen gedenken, uns hiervon ſpäteſtens bis zum
30. Auguſt gefällige Mittheilung zu machen, indem wir gleich den Vereinen derjeni-
gen Orte, an welchen bisher die Hauptverſammlungen unſeres ſo ſegensreich wirkenden
Geſammtvereins ſtattgefunden haben gern Bedacht nehmen werden, denſelben, ſo weit
wir durch die gaſtfreundlichen Anerbietungen der hieſigen Einwohner dazu werden in
den Stand geſetzt werden, für die Dauer ihres Aufenthaltes Wohnungen anzubieten.

Bei ihrer Ankunft in hieſiger Stadt werden ſie die zu ihrem Empfang aufgeſtellte
Kommiſſion auf dem Berliniſchen Rathhauſe antreffen.

Die geehrten Redaktionen öffentlicher Blätter werden um die Gefälligkeit erſucht,
vorſtehende Einladung möglichſt verbreiten zu wollen.

Berlin, den 25. Juli 1846.
Der Vorſtand des Hauptvereins der Provinz Brandenburg.

Kunſt- Nachricht.
Heute, Mittwoch den 5. Anguſt

Vocal- u. Instrumental- Aufführung
im Saal zum Kronprinzen.

I. Orchestersuite von Seb. Bach. (d-Dur.)
2. Stabat mater von Astorga.
3. Sinfonie in geMoll von Mozart.

Billet- Berkauf findet in der Knapp'ſchen Buchhandlung ſtatt, à 10 Syr.

Anfang des Concerts Abends 6 Uhr.
Der Vorstand des Hustikvereinss.

Beilage
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Beilage zu Nr. 180 des Couriers Hall. Zeitung fur Stadt und Land.Mitt 2 nd ani woech den 5. Auguſt 1846.

Fonds- und Geld-Cours. EiſenbBerlin, den 3. Auguſt. Berli Tr der Petigen zPotsdam Wagvebtrg ger heutigen Börſe wurde zemacht

2 r. 98Fonds. Zf. Pr. Cour- Actien. 2 Pr. Cour. 55 Br. 947, G. s ertt r WittendergeBrief. Geld S 8 n Hamburg 988 Br. 978 G Berlin-Brief. Geld. Gem Anhaeter Litt. B. 103 Br. 102 G. vaburg Bergedorf
Schldſch. 37, 96 95 i ſMagd. h Br. G. Köln-Minden 95 Br. 94 G. Rhein. Stamm

Pro Sch.d. do. do. P. Obl. 4 Prior. Br. G. Aachen Maeſtricht 91 Br. SSeehandl. 88 WVBrl. Anhalt. 112 111 Brig er r Bergiſch Märkiſche 91' rKur u. Nm. do. do. P. Obl. 4 973 ar Starzard Poſen 91 Br. 90 G. Rieder Schleſiſch.Schldoſchr 31/2 948 Düſſ. Elberf. 5 111 110 “3 Br. 927 Slogau -Sagan Br. 6. Brieg Reiſe
Brl. Stadt do. do. P. Obi 4 396 Br. S WilhelmsBahn (Goſel-Oderberg) 84 Br.Obligation 31 97 heiniſche 92 Sächſiſch SHleſiſche to6 Br. 99 G. BerunKrakau Br.
Wſtpr. Pfbr. zu 943 ſpdo. do. P. Obl. 4 96 Thüringer 947 Br. 937 G. FriedrichWilbelins NorGrßh. Poſ. do 4t03 po v. St. ar. 3 da s827, Br. 817, G. KaſſelLippſtadt 915 Br. 90 kein
do do. 93 DOberſchleſ. A. 4 n W er Br. G. Chemnitz Rieſa Br. G.Oſtpr Pfdbr. 31 936 do. Prior. 4 öthen Bernburg Br. G. LöbauZittau Br. G.Pomm. do. 3 97 do. B. v. eing. Sächſiſch-Bateriſche Br. G. BexbachLudwigshafen 97,K-u Nm. do 3 98 37 Brl. Stettin Br. 6 G. Schwerin Wismar Br. G. Roſtock H.

Schleſ do 3 98 371 a u. B 113 genow Br. G. Altona- Kiel 108 Br. 107! G. Kopen-do. v. Staat WMagd. Hlbſt. 4 112/, r eitde Br. G. Kaiſer-FerdinandsRordbahn
gar. Ut B 3 B. Schw. Fr. 4 5 G. 4 Br. G. Peſther 95 Brs n r d 7 e G. unrheyoe m Wochen t Strerno Dr.chsd'or. 137 Bonn- Köln. 5 S Rotterdam 03 Br. S. UtrechtArnhei
à 5 Thlr. 122 118 Mk. v. eing. 4Dieconto. 5. dw Prior. 4 Getreidepreife.Actien. R M Zezb Amen (RVoch Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)Potsd.Mgd. 4 99 do. Prior. 4 Magdeburg den 3. Auguſt. (Kach Wispeln

oggen 47 80 Hafer 22 2
Leipzix pzig, den 3. Auguſt h der Saale bei HalleStaatspa iere. nge Geſu J Stagatspapiere. Ange am luguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 olk.boten. Geſuch Actien exch. zinſ. boten. Deſtib: am 4. Auguſt Morgens 6 Uhr am üncerpeset 4 du u Zeu.

Fonigl. Schſiſche K. K. Deſtr. Meta Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
r pr. 150 fl. Cà 39 im 14 e F- à 597,1 s am 3. Auguſt 13 Zoll unter b.
von 1000 u. 500 93 S e Dkleinere a 5 Fremdenliſte.Angekommene Fremde vom 3. dis 4. Auguſt

n /2 a Hr. Gutsbeſ. Baron v. Schenk m. Gem, a.von 1000 u. 500 97 Pr. Frord'or. à 5 ennſtedt. Frau Dr. Breils m. Nichte a. Bremen. Hr. Jnten-
einer 4 idem auf 10i 8 r Pawlowsky u. Hr. Kaufm. Müller a. Magdeburg. Hr. Fa-Königl. Pr. Steuer And. ausl. Leuisd'or Sch r a. keipzig. Die Hrrn. Gutsbeſ. Weiſe a. Torgau,Kredit Kaſſenſch. à 5 nach gerin- Bpre e u et Kaufm. Träger a. Berlin. Hr. Oekon. Mahnert

à 3 im 20fl. F. germ Ausmünzfu- a. a r. Rent. Smith a. London. Die Hrru. Kaufl. Hallevon 1000 u. 500 e n ber. W. Seuet a. Eisleben. Hr. Partik. Mittler o. Hanno
kleinere Conv.Spec. m v Vreal Fabrik. Weiſe a. Mühlhauſen. Hr. Profeſſor Sargand a.

Leipz. Stadt Obli a F 39 e Jurich:n idem 10 u. 20 Kr. 4 Stadt Zürich: Die Hrrn. Prefeſſoren Dr. Fortlage u. Dr. Snell
o auf 1000 337 n 7 Cand. Treun a. Berlin. Hr. Dr. phil Weber a.von 1060 u. 500 94 ſ. Die Hrru. Kaufl. Schreier a. Frankfurt Schmidt a. Kaſeleinere M ähne a. Leipzig, Wolfers a. Braunſchweig Schlüter a.Sächſ. erdl. Pfand JAct. d. W. S. pr. St. Gold ünſier, Fricke a. Montjoie, Schuſter a. Bamberg.

orieſe à 3 à 103 v t Ning Hr. Kaufm. Nauendorf a. Berlin. Hr. Fabrik. Ruvon 500 d o Leipz. Bank Actien e a. Chemnitz. Hr. Gutsbeſ. Brandenſtein a. Altenburg. Hr.von 500 u 25 100 Leid Werd Eif er es F h Thomas a. Oresden. Hr. Gaſtw. Sommering a. Nürn-

S. laufitzer Pfand r ezricfe e J Actien à 100 Sch waren Bär: Die Hrru. Kaufl. Sommerfeld a. Magdeburg,
S. laufiger Pfand r W e r e n redriefe à 3/, 99 Sächſiſch Baier do. St d Schröner a. Detmold. Hr. Fabrik. Heinemann a. Bielefeld

Leipgig Dresd. Ei pr. 100 84 Stadt Hamburg: Hr. Kammerherr v. Burkersrode a. Burgheßler.ſenb. P. Obl. à Sächfiſch Schleſ. do. Paſtor Leſſing a. Kloſter Mansfeld. Hr. Fabrik. Wegder a.
S 4407 pr. 100 160 rrlin. Hr. Std. Joſeph a. Königsberg. Die Hrin. Kaufl. ReiSchuidſch. Chemnitz Rieſaer r a. Nordhauſen Arlt a. Leipzig. Hr. Geh. Reg. RathAas 5/ in Pr. Ct. do. à 100 pr. 100 78 Gol ehmann a Berlin. Hr. Poſtſecr. Ulrich a. Potsdam

pr. 100 Löbau Zittauer do. oldue Kugel DVie Hrrn. Kaufl. Appelius a. Eiſenach, Hellmuth
96 pr. 100 72 a. Burghaslach Rüdrich a. DreHamb. Feuerk.Anl. Ge resden. Hr. Baron v. ung m.à 97, (300 Me. Magd.Lpz. do. incl. em. u. Hr. Rent. Herrmann a. Leipzig. Hr. r Schulze a.Beo. 150 Div. Scheine do Frankfurt. Hr. Geſchäftsm. Dietrich a. Erfurt. Goldarbeiterpr. tuol 1686 eöwe a. Stettin. Hr. Stud. med. Pflug a. Berlin

d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſen Scheine.
Zur Eiſenbahn:

Dr. med. Hummel a. Berlin.
Die Hrrnu. Kautl. Preiſſel u. Katte a. Wien.

Hr. Gutsbeſ. Kram a. Buckitſch.
Hr.
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FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Abend S Uhr hat der unerforſch-
liche Gott unſer jüngſtes Söhnchen Carl
wieder zu ſich genommen, und bitten wir
Freunde und Bekannte um ſtilles Beileid.

Halle, den 2. Auguſt 1846.
Ziegeleipächter L. Löſche und Frau.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied nach

mehrtägigen Leiden in einem Alter von 6
Monaten unſere freundliche Helene. Ver-
wandten und Freunden widmen ſtatt beſon-
derer Meldung dieſe traurige Nachricht

Kloſter-Naundorf,
den 31. Juli 1846.

Gravenhorſt und Frau.

Bekanntmachungen.
Schiesspulver, Schrot, Aünd-

hütchen und Ladepfropfen empfiehlt
F. A. Heringe.

Zum Scheibenſchießen
und Tanzvergnügen, als Sonntag den 9.
Auguſt, ladet ergebenſt ein

J. Funke.Windmühle bei Hohen.

Ver änderungshalber ſoll ſchleunig ein
gutes Klempnerwerkzeug mit allem Zube-
hör billig verkauft werden. Wo? iſt zu
erfragen bei Hrn. Jahn, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 69.

Eine vollſtändige Pumpe, ſowie Fäſſer
mit eiſernen Reifen, ſind billig zu verkau-
fen Nr. 548.

Zu verkaufen ſteht ein gutes ſtarkes
Zugpferd (brauner Wallach), ſo auch ein
faſt neuer ſtarker ein-, auch zweiſpännig
zu fahrender Leiterwagen, oder gegen ei-
nen leichten neuen zu vertauſchen in Nr.
1763 auf dem Stege.

er käj|TDTTS SFamilien-Logis oder auch einzelne Stu-
ben mit oder auch ohne Meubles ſind von
Michaelis ab zu vermiethen.
Wwe. Deichmann in Giebichenſtein

Nr. 83.
Ein zugelaufener ſchwarz und weiß ge

fleckter Wachtelhund iſt in der Leipziger-
ſtraße Nr. 281 gegen Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten vom rechtmäßigen Eigen-
thümer in Empfang zu nehmen.

Ein roſa ſeidener Sonnenſchirm mit
weißen Atlaßſtreifen, ohne Frangen, iſt
irgendwo ſtehen geblieben. Die Eigenthü-
merin bittet ergebenſt denſelben gegen eine
etwanige Belohnung abzugeben bei Herrn
Juwelier Bahnert am Markt,

6

Jm Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt
erſchienen und zu haben bei R. Mühlmann in Halle:
Zeugniß von Chriſto und von dem Wege zu

ihm fur die Suchenden.
Predigten von Jnlius Müller, Dr.

gr. 8. 1846. Geheftet. 1 Thlr. 17 Sgr.
Die Verlagshandlung glaubt auf dieſe Predigten, als auf eine außergewöhnliche Er

ſcheinung in der Prediger-Lileratur, aufmerkſam machen zu dürfen. „Der Geſichtspunkt“,
ſagt der Verfaſſer, „unter dem die hier mitgetheilten Predigten „jin Eine Sammlung ver
„„einigt ſind, iſt durch den Titel angezeigt und bedarf keiner Erläuterung. Nur dieß mag

hier bemerkt werden daß unter den Suchenden auch ſolche mitverſtanden werden welche
„Chriſtum ſuchen ohne es zu wiſſen. Und an ſolchen ſcheint dieſe tiefbewegte Zeit beſon
„„ders reich zu ſein, an Menſchen welche von innerer Unruhe getrieben bald nach dieſem
„bald nach jenem Gute greifen, um darin Licht und Frieden und Freiheit zu finden die
„ihnen doch nur der Glaube an Chriſtum und der Gehorſam gegen ſein Wort gewähren

kann. Mein innigſter Wunſch iſt daß es dieſen Predigten durch Gottes Segen ge
„lingen möge, hie und da einem ſolchen Suchenden, dem es Ernſt iſt mit ſeinem Fragen
„und Forſchen, den offenbaren und doch ſo verborgenen Weg zu zeigen zu Dem, welcher
„„ſelbſt der Weg iſt und die Wahrheit und das Leben.“

Von demſelben Herrn Verfaſſer ſind in der Verlagshandlung erſchienen:
Die chriſtliche Lehre von der Sünde. Neue Ausarbeitung.

Dr. Jul. Müller. 2 Bände. gr. 8. 5 Thlr. 10 Sgr.
Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den antireligiö-

ſen Richtungen der Zeit. Von Dr. Jul. Müller. gr. 8. 1843. 7 Sgr.
Die nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch-proteſtan-

tiſchen Kirchenverfaſſung. Von Dr. Jul. Müller. gr. 8. 1845. 10 Sgr.
Das chriſtliche Leben, ſeine Entwickelung, ſeine Kämpfe und ſeine

Vollendung, dargeſtellt in einer Reihe Predigten von Dr. Jul.
Müller. Zweite verbeſſerte Auflage gr. 8. 1838. Geheftet.

1 Thlr. 10 Sgr.

Von

l

Echten gelben Cheribon-Kaffee, à Pfund 7 Sar., kräftig und fein von Ge
ſchmack,

denſelben täglich friſch gebrannt empfiehlt die Detailhandlung von F. Ehrenberg,
kl. Ulrichſtraße Nr. 1017.

Heute, ſowie alle Mittwoch

Militair- Concertin Freiimfelde.

Ein zweiſpänniger guter Leiterwagen,
4zöllig mit eiſernen Achſen, desgleichen ein
anderthalbſpänniger mit hölzernen Achſen,

und ein paar brauchbare Zugpferde ſind zu neverkaufen beim Zwei neumelkende Kühe ſtehen zum
Fuhrmann Stoye. Verkauf auf dem Rittergute Blöſien bei

Neumarkt, Fleiſchergaſſe Nr. 1176.
zen n

beninſel bei Haſſe.
Danziger Tropfen

empfiehlt jedem Magenkranken

C. J. Scharre am Markt.

Für die Recepturſtelle in meiner Offt-
zin ſuche ich zum 1. October d. J. einen
tüchtigen Gehülfen.

Querfurt, den 1. Auguſt 1846.
Kypke, Apotheker.

Für mein Böllberger Mühlengeſchäft
ſuche ich zum Antritt für Michaelis d. J.
eine achtbare wirthſchaftserfahrene Frau,
welche hier in Cröllwitz das Nähere über
ihre dortige Stellung zu beſprechen erſucht
wird.

Cröllwitz, den 4. Auguſt 1846.
A. L. Keferſte in.

Den Dank erwiedern öffentlich
Verſpätet zwar an Jene
Empfohlen werden hoffentlich
Derart'ge Führung iſt ganz beno!

M. H e.
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Deutſchland.
Potsdam, d. 1. Auguſt. Seine Majeſtät der

König ſind, von Pillnitz kommend, wieder auf Schloß
Sanusſouci eingetroffen.

Werlin, d. 3. Auguſt. Der General-Major und Jn-
ſpekteur der ten Artillerie-Jnſpektion, v. Jenichen, iſt
von Muhlberg hier angekommen.

M Berlin d. 2. Auguſt. Unſere Eiſenbahnzuſtände
nehmen einen immer verwickelteren Charakter an. Geſtern
Nachmittag 5 Uhr fand im hieſigen Boörſenſaal eine Ver-
ſammlung von vereinigten Aktionären der MagdeburgWit-
tenberger, der StargardPoſener und der Köln-Minden-
Thüringer Verbindungsbahn Statt. Die Verſammlung,
welche wohl hundert und einige Kopfe ſtark war, beabſich-
tigte, ſich über die durch die Börſen verhältniſſe hervorgeru-
fene Geldkalamität und die Mittel, dieſer zu begegnen, zu
berathen. Beſonders waren es die Verhaltniſſe der vorge-
dachten drei Bahnen, welche man als vollig hoffnungslos
und für die Aktionäre in jeder Beziehung entmuthigend
darſtellte. Jm Allgemeinen erkannte man dies als eine
Folge des zu ſehr überſturzten Eiſenbahnbaues und des
dadurch erzeugten Mangels an Baarmitteln, welcher wie-
der ein Weichen der Courſe nach ſich gezogen doch machte
ſich daneben auch eine ſcharfe Mißſtimmung gegen das Ver-
fahren der Directionen bemerkbar. Nach langen Debatten
über dieſen Gegenſtand wurde endlich beſchloſſen: drei
gleichlautende Eingaben an die drei vorgenannten Eiſen-
bahn- Directionen zu richten und ſie darin zu erſuchen den
Bau der Bahnen ſoweit die bereits angefangenen Bahnen
es nur erlaubten, auf zwei, mindeſtens auf ein Jahr zu
ſiſtiren und jedenfalls die weiteren Kapitalseinzahlungen bis
dahin auszuſetzen. Eventuell ſollten die Directionen auf
gefordert werden, dem Finanzminiſter gegen Entſchädigung
der Aktionäre die Uebernahme der Bahnen anzutragen.
Dieſe Vorſtellungen ſollen in den nächſten Tagen auf der
Börſe zur Unterſchrift ausliegen und dann ſogleich befoör-
dert werden. Bis zur Erledigung der Sache wollen die
Aktionäre keine weiteren Einzahlungen leiſten
Außer dieſem Beſchluß wurde noch ein zweiter gefaßt, der
ebenfalls mitgetheilt werden muß. Dieſer geht dahin, das
Kabinet unmittelbar anzugehen. Es wurde die Ausarbei-
tung eines Memoire's beliebt, in welchem von Sachver-
ſtändigen ſelbſt ein ungeſchminktes Bild der jetzigen trüben
Handels und Boörſen verhältniſſe entworfen wurde. Man
wollte dem Könige ſelbſt alle Gefahren und Beſorgniſſe der
Zukunft darlegen, und dann von ihm eine baldige Abhülfe
dringend erbitten. Dies Memoire ſoll nach ſeiner baldmög
lichſten Vollendung dem Könige durch eine erwählte Depu-
tation überreicht werden. Hiermit ſchloß die Verſamm-
lung, welche von bedeutenden Häuſern beſucht war und
durch drei Stunden einen zum Theil ſehr lebhaften, jedoch
durchweg gemeſſenen Verlauf nahm Wir enthalten uns
über dieſe Thatſachen aller andern Betrachtungen. Jnsbe-
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ſondere mag dahin ſtehen, in wie weit die erſtgedachten
Eingaben zur Zeit ausführbar erſcheinen aber was man
aufs Neue daraus entnimmt, das iſt ein ſchlagendes Ar
gument fur die Troſtloſigkeit der Börſenzuſtände. Welche
Muthloſigkeit muß eingeriſſen ſein, wenn die Aktionäre ſich
freiwillig den Verluſten unterziehen wollen, welche die drei
Anträge an die Directionen involviren

Die Zeichnungen auf die Privatbetheiligung an der
Hauptbank, welche mit dem geſtrigen Tage ihren Anfang
enommen haben, ſollen noch ziemlich flau ausgefallen ſein.
s ſcheint, als ob das Publikum vorher das öffentliche

Urtheil genauer abwarten wollte, ehe es ſich auf das Ge-
ſchäft einläßt. So viel ſcheint ſchon jetzt geſagt werden zu
können, daß die neue Bankordnung in gegenwärtiger Ge-
ſtalt ſchwerlich in Kraft treten, ſondern wahrſcheinlich noch
bedeutenden Modifikationen unterworfen werden wird. Man
hört übrigens ſchon von mehreren Federn, welche ſich mit
kritiſcher Beleuchtung des neuen Bankplans eifrigſt beſchäf
tigen ſollen. Guſtav Julius hat in der Bankfrage eben
falls eine neue Brochure erſcheinen laſſen: „die Bankbewe-
gungen in Deutſchland Heft lI.“, worin er ſich die Ver-
theidigung der Regierungsmaßregeln eifrigſt angelegen ſein
läßt. Zu lernen iſt nichts daraus.

Auf der Potsdam Magdeb. Bahn findet heute von
hier aus eine unentgeltliche Probefahrt Statt, zu welcher
an diſtinguirte Perſonen des Kaufmannesſtandes beſondere
Einladungskarten ausgegeben ſind. Eine eigentliche Ein
weihungsfeierlichkeit der Bahn mit Muſik, Zweckeſſen u. ſ. w.
ſoll nicht eintreten, weil die Direction von der ſehr ver-
nunftigen Anſicht ausgeht, daß dazu gegenwärtig kein Geld
vorhanden ſei. Die Bahn wird in einigen Tagen ohne
alles Ceremoniell dem Verkehr übergeben werden.

Königsberg, d. 30. Juli. Der Ober- Präſident Dr.
Bötticher hat den Stadtbehörden die königl. Kabinets-Ordre
vom 22. in Bezug auf die Adreſſe an den Deputirten der
evangeliſchen General- Synode zugefertigt und die Stadt-
verordneten Verſammlung dieſelbe zu näherer Berathung
einer Commiſſion uübergeben.

Poſen, d. 30. Juli. Die in Schneidemühl abgehal-
tene Synode der chriſtkatholiſchen Gemeinden apoſtoliſchen Be
kenntniſſes hielt, nachdem die Abgeordneten von elf Gemein-
den, namentlich aus Thorn, Nackel, Crone, Poſen c. und
den Proteſt Katholiken Berlins bis zum 22. d. M. zuſam
mengetreten waren, am 22., 23. und 24. ihre Sitzungen in
Schneidemuhl unter Leitung des durch Stimmeneinheit zum
Praäſes gewahlten Prediger Poſt aus Poſen. Es ward nun
von den Verſammelten ein definitives Glaubensbekenntniß feſt
geſtellt, deſſen Hauptinhalt: der Glaube an Gott und Jeſum
Chriſtum, als in welchem ſich derſelbe am Deutlichſten dem
Menſchen zum Bewußtſein gebracht habe, war, ſo wie die
Verſammlung durchaus den Symbolzwang verwarf und eine
freie Entwickelung des chriſtlichen Bewußtſeins durchaus ge
ſtattete. Nachdem das Glaubensbekenntniß aufgeſtellt war,
ward der Prediger Poſt mit der Abfaſſung eines Bittſchrei



bens an Se. Majeſtät beauftragt, welches dem zu überſen
denden Glaubensbekenntniß angeſchloſſen und die Bitte um
Anerkennung der dieſem Glaubensbekenntniß huldigenden Ge-
meinden enthalten ſollte. Daſſelbe iſt von der Verſammlung
mit einigen Modifikationen angenommen worden. Nachdem
darin die Grunde der Ausſcheidung der Bittſteller aus der
römiſchen Kirche auseinandergeſetzt ſind, heißt es: „Da es
aber doch noöthig erſchienen iſt, ein Bekenntniß aufzuſtellen,
welches den Glaubensgrund und Glaubenskern unſerer kirch-
lichen Gemeinſchaft ausſpricht und nur diejenigen Wahrheiten
enthalt, welche das chriſtliche Bewußtſein als ein chriſtliches
beſtimmen ſo haben wir uns hierin nach dem Beiſpiele der
alteſten katholiſchen Kirche gerichtet und ein Bekenntniß auf-
geſtellt, welches mit dem urſpruünglichen derſelben überein-
ſtimmt und faſt wortlich noch in der römiſchen Kirche dem
aus der urchriſtlichen Zeit her fortgefuührten geheiligten Ge-
brauche gemaß, noch jetzt bei der Taufe abgelegt wird. So
gebrauchen auch wir es bei der Taufe, bei der Confirmation
und bei der Verpflichtung unſerer Geiſtlichen. Außerdem wird
bei unſerm Gottesdienſte und beim Jugendunterrichte auch das
andere größere apoſtoliſche Bekenntniß ſtets gebraucht. Da
das Chriſtenthum auch in den glaäubigen Chriſten und Chri-
ſtus der Herr auch in ſeinen innigſten Verehrern auf mannig-
faltige Weiſe ſich geſtaltet, ſo erſcheint es als nothwendige
Pflicht, im Bekenntniſſe nur den Kern der Offenbarung Got-
tes in Chriſto oder diejenigen Wahrheiten auszuſprechen, die
das chriſtliche Bewußtſein als chriſtlich beſtimmen, um daſſelbe
mit redlicher Ueberzeugung, mit voller Wahrheit ohne Rück
halt, mit neuer Hingebung und wahrhaft chriſtlicher Jnnigkeit
im Geiſte lebendig annehmen zu koöonnen.“ Die Bitte, womit
das Schreiben ſchließt, lautet: „Daß Ew. Majeſtät allergna
digſt geruhen mogen, uns und unſern Gemeinden auf Grund
dieſer unſerer Bekenntniſſe diejenigen bürgerlichen und kirch-
lichen Rechte zu ertheilen, welcher ſich die ubrigen im Staate
anerkannten Confeſſionen erfreuen.“

Speyer, d. 30. Juli. Die am 20. d. M. zu Speyer
zuſammengetretene Diöceſanſynode war dem Vernehmen
nach nur zu d. i. zu 12 ſtimmfähigen Mitgliedern ver-
ſammelt, indem der Decan in Urlaub und 3 erledigte No-
tabelſtellen noch nicht wieder beſetzt ſind. Einſtimmig, ſo

wird verſichert, hat die Synode Proteſt eingelegt da-
gegen, daß bei und nach den Verhandlungen
nichts von der Suspenſion des Pfarrers Frantz
und dem Katechismusentwurf geſprochen wer-
den duürfe. Die Hälfte der Dioceſanſynode ſoll fur
alsbaldige Abhaltung einer Generalſynode geſtimmt haben,
um in der Angelegenheit des Pfarrers Frantz das allein
gültige Urtheil zu ſprechen, denn auch Luther appellirte an
eine allgemeine freie Kirchenverſammlung. Schließlich
ſotl ſich die Synode in. dem Wunſche vereinigt haben, daß
auf Grund der allgemeinen Bibellehre die Ruhe und-der
Frieden hergeſtellt und das Unglück einer Trennung entfernt
gehalten werden moge.

Oldenburg, d. 28. Juli. Als Thatſache kann berich-
tet werden, daß in einer der Sitzungen der hohen deutſchen
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Bundesverſammlung von voriger Woche der Großherzog von
Oldenburg durch ſeinen Geſandten gegen die in dem offenen
Briefe des Königs von Daänemark enthaltene „einſeitige Dar
ſtellung der ſchleswig-holſteiniſchen Erbfolgeverhältniſſe eine
Verwahrung ſeiner Jntereſſen hat zu Protokoll geben laſſen.

Niederlande.
Haag, d. 29. Juli. Heute Nachmittag um 2 Uhr

haben die Bevollmächtigten Niederlands und Belgiens ei
nen Handelsvertrag unterzeichnet, welcher, wie man allent-
halben vernimmt, die Jntereſſen beider Länder miteinander
zu vereinigen geeignet iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Juli. Die Taufe der juüngſtgebore

nen Prinzeſſin iſt am 2sſten Abends in der Kapelle des
BuckinghamPalaſtes erfolgt. Dieſelbe hat in der Taufe
die Namen Helena Auguſta Victoria erhalten.

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes iſt die Ruſ
ſell'ſche Zuckerbill mit 265 Stimmen gegen 135 zur er
ſten Leſung gekommen. Majorität fur die Whig-
miniſter 130.

Türkei.
Alexandria, d. 9. Juli. Dem Vernehmen nach ha

ben ſich die Freunde und Anhänger des in England abwe-
ſenden Jbrahim Paſcha viel Muühe gegeben, den Vicekd-
nig zur Verſchiebung ſeiner Abreiſe bis zur Rückkunft des
Siegers von Niſib zu bewegen. Mehemed Ali ließ ſich in
deſſen durch die von dieſer Seite kommenden Rathſchläge
in ſeinem Vorhaben nicht beirren; er reiſte am 4. d. M.
ab. Ueber den Zweck ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel kann
aus ſicherer Quelle mitgetheilt werden, daß derſelbe auf
Aenderung der für die Succeſſion, in der ägyptiſchen Dy-
naſtie feſtgeſetzten Ordnung gerichtet iſt, indem der Vice-
könig ſeinen zweiten Sohn, Abbas Paſcha, dem er auch
in dieſem Augenblick fur die Dauer ſeiner Abweſenheit die
Zügel der Regierung übergeben hat, zum Nachfolger ſich
wunſcht. Wahrſcheinlich wird ihm dieß Vorhaben zum
Vortheil ſeines Günſtlings Abbas gelingen. Nebſt dieſer
wichtigen ſoll Mehemed Ali auch andere Conceſſionen von
minderem Belang vom Sultan zu erwirken hoffen.

Perſouen- Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahu.

Befoördert wurden bis inel. 18. Juli 385,529 Perſonen.
Vom 19. vis 25. Jul. 16,179mit Einſchluß von 1464 Perſonen aus

dem Verkehre auf den Anhaltepunkten.

in Summa 401,708 Perſonen.
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